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trudis Nonnberg ın Salzburg Uun: beginnen Nicht SaIlZ befriedigend bzw. prazise sSind 11LLATL-

1mmM November 18589 cdas Kklösterliche Leben ın che Begriffserklärungen 1mmM CGlossar. SO WAre
St. Gabriel. Sehr aufschlussreich für cdas hierar- angebracht SCWESECIL, unfter „Gelübde” uch Cdie
chische Verhältnis VO  3 Mönchen Uun: Nonnen spezifisch benediktinische Ausprägung (Be
ZuUu!r damaligen e1t 1st Cdie ausführliche Schil- ständigkeit, Kklösterlicher Lebenswandel, (1E-
derung des Kıngens zwischen BKeuron un: SE horsam) erwähnen 517 f.) (Jemelnt 1st hier

:ohl uch der CI 1983 Uun: nicht CIC 1917Erentrudis Cdie Satzungen für die 1ICU enL-
estehende Gemeinschaft 137 ft., Anhang 4587 fi.) (518) e Prostration erfolgt bei Profess der
Oftenbar SEeI7(E sich der Erzabt VOo  3 BKeuron Weihe Immer während der Allerheiligenlitanei
durch, WAS VOT allem für Cdie Laienschwestern (522) „Novizin’ 1st ın der Regel Cdie Bezeich-
1n€e Verschlechterung ihrer Stellung gegenüber HNUNg bis ZUrT! zeitlichen Profess un: nicht bis
den Chorfrauen bedeutete. BKereIlts 1891 wird Cdie ZuUu!r ewigen (oder 1st hier eın historischer KON-
Neugründung ZuUu!r Abhte] erhoben, einhergehend [exT gemeint?). In der Fülle des Materials sind
miıt einer rasanten personellen Entwicklung, uch eın Paai alsche Zeitangaben ın den ext
csodass bereits 1904 Cdie Gründung eiInNnes Och- gerutscht (31, Anm 72; Jubiläum ONnTe
terklosters S Hildegard ın Eibingen) möglich (Lass1ıno; 30{() Todesjahr MirJam Prager).
wurde. Der Jungen Abte] ın mMichov WT 11UT e vorliegende Arbeit dokumentiert Clie
1n€e kurze e1t gegONnt, während lturgle Uun: bewegte Geschichte eilner monastischen YAaU-
uns Malerei, Stickerei) eın hohes N1ıveau C1 - engemeinschaft, deren Gründungsintention E1-
reichten. 1919 verließen Cdie Benediktinerinnen gentlich das „Bleibe  n  ‚6C uch ın eInem Öörtlichen
aufgrund der politischen Lage (Gründung des Sinne miteinschlieft. ESs bezeugt eın unerschüt-

terliches kollektives (JO0ttvertrauen uch In wid-tschechischen taates 1918 Prag Uun: kamen
einer Vertreibung bzw. Enteignung UVOo [Das rigsten mständen. Der Autorin gelingt CS, Clie
Kloster wurde den aal verkauft, Cdie Non- geschichtlichen aten Uun: Fakten gul lesbar auf-
1Tiec1HN übersiedelten auf chloss Bertholdstein zubereiten, sodass cdas Buch über Clie benedikti-
bei Fehring, etliche Jahre dauern sollte, nische Ordensfamilie hinaus VO  3 Interesse lst
bis Clie Gebäude einigermafßen adaptiert In Jungster eIit machte Cdie Abhte] erneut
1E  S Fur den Leser/die Leserıin wird guL sSicht- 1n€e radikale Veränderung durch CIZWUNSECNN
bar, unfer welch grofßer Kraftanstrengung diese durch Cdie personelle un: wirtschaftliche S1itu-
Übersiedlung 1ın mehreren ktappen SAl Mobi- at10nN. 20058 schloss sich Cdie Klein gewordene
liar, ausrat, 1eh Eeic erfolgte. och uch Gemeinschaft als selbstständiges Priorat den

Standort wurde den Benediktinerinnen Benediktinerinnen der HL[ Lioba ın Freiburg
Cdie cstabilitas locı nach WEe] Jahrzehnten wieder Uun: übersiedelte ın eın 1ICU erbautes Kloster ın
verwehrt. Im Marz 1942 Ussien 61€ Cdie Abhtei St Johann bei Herberstein, das 1mmM Maı 2010 g-
verlassen; 1945 konnten 61€ ın Cdie verwusteten segnet wurde.
Gebäude zurückkehren. ES begann wiederum einerkirchen/Traun Sr Artia Bayer
der muühsame Auftbau, gleichzeitig WT 111a jah-
relang auf der Suche nach einem für das kKklöster-
liche Leben besser geeigneten Objekt, allerdings KUNST  ISSEN  HAFTletztlich hne Ergebnis.

E1iıne Stärke der vorliegenden Arbeit 1st Cdie
©  e Hofer, Michael / Leisch-Kiesl/, Monika Hg.)Detajilfülle. SO sSind ın den Fuflsnoten jeweils Cdie

wichtigsten Lebensdaten der erwähnten Per- Evidenz un Täuschung. Stellenwert, Wır-
Kung un Krıtik von Bıldern Linzer eıträge()11: angeführt. Kurzbiografien aller Nonnen
ZUT Kunstwissenschaft un PhilosophieAUS der Prager e1t finden sich 1mM umfangrei-

hen Anhang ebenso WIE 1n€e Schwesternliste transcript Verlag, Riıeleteld 2008 (172,
zahlr. AAr AbD.) uro 19,830 (D) urobis ın Cdie Gegenwart herauf. Angeführt werden

weılters wichtige Urkunden un: weltere Oku- 2040 (A) ( HF 35,90 ISBN 8-3-837/06-
MmMentTte bzw. UÜbersichten. Besonders Interessant 3-1
1st Cdie „Baugeschichte” VOo  3 ST. Marcellina Korb, „DIE Menschen machen sich eın Bild VO  3 q -
Cdie das Kloster ın Prag penibel bis ın alle E1In- lem Miıt diesem 1La eOrg Lichtenbergs deu-
zelheiten beschreibt o Clie Ausstattung der ten Clie Herausgeber Michael Hofer Uun: Monika
Kaume un: Cdie darüber hinaus einen Einblick Leisch- Kies! gleich Beginn Clie Spannweite,

ber uch Problematik des Ihemasın den Alltag eiInNnes Kklausurierten Klosters Sibt.
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trudis am Nonnberg in Salzburg und beginnen 
im November 1889 das klösterliche Leben in 
St. Gabriel. Sehr aufschlussreich für das hierar-
chische Verhältnis von Mönchen und Nonnen 
zur damaligen Zeit ist die ausführliche Schil-
derung des Ringens zwischen Beuron und St. 
Erentrudis um die Satzungen für die neu ent-
stehende Gemeinschaft  (137 ff ., Anhang 487 ff .). 
Off enbar setzte sich der Erzabt von Beuron 
durch, was vor allem für die Laienschwestern 
eine Verschlechterung ihrer Stellung gegenüber 
den Chorfrauen bedeutete. Bereits 1891 wird die 
Neugründung zur Abtei erhoben, einhergehend 
mit einer rasanten personellen Entwicklung, 
sodass bereits 1904 die Gründung eines Toch-
terklosters (St. Hildegard in Eibingen) möglich 
wurde. Der jungen Abtei in Smichov war nur 
eine kurze Zeit gegönnt, während Liturgie und 
Kunst (Malerei, Stickerei) ein hohes Niveau er-
reichten. 1919 verließen die Benediktinerinnen 
aufgrund der politischen Lage (Gründung des 
tschechischen Staates 1918) Prag und kamen so 
einer Vertreibung bzw. Enteignung zuvor. Das 
Kloster wurde an den Staat verkauft , die Non-
nen übersiedelten auf Schloss Bertholdstein 
bei Fehring, wo es etliche Jahre dauern sollte, 
bis die Gebäude einigermaßen adaptiert wa-
ren. Für den Leser/die Leserin wird gut sicht-
bar, unter welch großer Kraft anstrengung diese 
Übersiedlung in mehreren Etappen samt Mobi-
liar, Hausrat, Vieh etc. erfolgte. Doch auch am 
neuen Standort wurde den Benediktinerinnen 
die stabilitas loci nach zwei Jahrzehnten wieder 
verwehrt. Im März 1942 mussten sie die Abtei 
verlassen; 1945 konnten sie in die verwüsteten 
Gebäude zurückkehren. Es begann wiederum 
der mühsame Aufb au, gleichzeitig war man jah-
relang auf der Suche nach einem für das klöster-
liche Leben besser geeigneten Objekt, allerdings 
letztlich ohne Ergebnis.

Eine Stärke der vorliegenden Arbeit ist die 
Detailfülle. So sind in den Fußnoten jeweils die 
wichtigsten Lebensdaten der erwähnten Per-
sonen angeführt. Kurzbiografi en aller Nonnen 
aus der Prager Zeit fi nden sich im umfangrei-
chen Anhang ebenso wie eine Schwesternliste 
bis in die Gegenwart herauf. Angeführt werden 
weiters wichtige Urkunden und weitere Doku-
mente bzw. Übersichten. Besonders interessant 
ist die „Baugeschichte“ von Sr. Marcellina Korb, 
die das Kloster in Prag penibel bis in alle Ein-
zelheiten beschreibt – sogar die Ausstattung der 
Räume und die darüber hinaus einen Einblick 
in den Alltag eines klausurierten Klosters gibt. 

Nicht ganz befriedigend bzw. präzise sind man-
che Begriff serklärungen im Glossar. So wäre es 
angebracht gewesen, unter „Gelübde“ auch die 
spezifi sch benediktinische Ausprägung (Be-
ständigkeit, klösterlicher Lebenswandel, Ge-
horsam) zu erwähnen (517 f.). Gemeint ist hier 
wohl auch der CIC 1983 und nicht CIC 1917 
(518). Die Prostration erfolgt bei Profess oder 
Weihe immer während der Allerheiligenlitanei 
(522). „Novizin“ ist in der Regel die Bezeich-
nung bis zur zeitlichen Profess und nicht bis 
zur ewigen (oder ist hier ein historischer Kon-
text gemeint?). In der Fülle des Materials sind 
auch ein paar falsche Zeitangaben in den Text 
gerutscht (31, Anm. 72; 46 – Jubiläum Monte 
Cassino; 390 – Todesjahr Mirjam Prager).

Die vorliegende Arbeit dokumentiert die 
bewegte Geschichte einer monastischen Frau-
engemeinschaft , deren Gründungsintention ei-
gentlich das „Bleiben“ auch in einem örtlichen 
Sinne miteinschließt. Es bezeugt ein unerschüt-
terliches kollektives Gottvertrauen auch in wid-
rigsten Umständen. Der Autorin gelingt es, die 
geschichtlichen Daten und Fakten gut lesbar auf-
zubereiten, sodass das Buch über die benedikti-
nische Ordensfamilie hinaus von Interesse ist.

In jüngster Zeit machte die Abtei erneut 
eine radikale Veränderung durch – erzwungen 
durch die personelle und wirtschaft liche Situ-
ation. 2008 schloss sich die klein gewordene 
Gemeinschaft  als selbstständiges Priorat den 
Benediktinerinnen der hl. Lioba in Freiburg an 
und übersiedelte in ein neu erbautes Kloster in 
St. Johann bei Herberstein, das im Mai 2010 ge-
segnet wurde.
Steinerkirchen/Traun Sr. Marta Bayer

KUNSTWISSENSCHAFT

◆ Hofer, Michael / Leisch-Kiesl, Monika (Hg.): 
Evidenz und Täuschung. Stellenwert, Wir-
kung und Kritik von Bildern (Linzer Beiträge 
zur Kunstwissenschaft und Philosophie 1). 
transcript Verlag, Bielefeld 2008. (172, 
zahlr. s/w Abb.) Pb. Euro 19,80 (D) / Euro 
20,40 (A) / CHF 35,90. ISBN 978-3-8376-
1003-1.

„Die Menschen machen sich ein Bild von al-
lem.“ Mit diesem Zitat Georg Lichtenbergs deu-
ten die Herausgeber Michael Hofer und Monika 
Leisch-Kiesl gleich zu Beginn die Spannweite, 
aber auch Problematik des Th emas an.
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DIie rage nach der Evidenz Uun: der da- Fröhlich ın der welten Verbreitung VOo  3 Bildern
mıt einhergehenden möglichen Täuschung eın Mittel Cdie Täuschung sieht Uun: damit

1n€e Klärung des Begrifts „Bild” OTAaUS den Krelis ın doppelter Hinsicht schliefßt.
Teilweise vorhersehbar, teil weise überraschend Zugleich Ordert 61€ Cdie Möglichkeit einer
bedienen sich Autoren unterschiedlicher Fach- welteren, dringend führenden Diskussion,

ın Cdie neben Wissenschaftlern aller Fakultä-gebiete ausschliefßlich Lehrende der verschle-
denen Linzer Unıiversitaten, Cdie O07 1mmM Rah- ten uch Internetnutzer einbezogen werden

mMuUssen. Denn obwohl diese 1n€e höhere Me-1EN einer Ringvorlesung der KLIU referierten
der ihnen üblichen Definitionen Uun: Nnier- dienkompetenz als noch VOT wenigen Jahren

aufweisen, kann Cdie Masse der Bildbetrachterpretationen. Gottesbild, Weltbild der das Bild
als Tatsachenbeweis die Spannbreite 1st orofß Wahrheit Uun: Irug 11UT cschwer unterscheiden.

Je weılter sich der Leser ın Cdie Lektüre VT - [ Mes wISsen VOorT allem politische Scharfmacher
tieft, desto mehr fühlt sich 1mmM Babylon ZuUu!r nutzen, WI1IE Immer wieder gefälschten
e1t des oroßen Turmbaus. Dazu bedarf nicht Bildern AUS Krisengebieten offensichtlich wird

[Das Buch ın selner Gesamtheit 1st 1n€eeinmal des Sprachwechsels, sondern 11UT der
Interpretation verschiedener Wissenschafts- höchst gelungene Annäherung das Ihema

Evidenz VOo  3 Bildern Uun: der damit Immer e1IN-zwe1ge Uun: Konnotationen. DIie zugrunde le-
gende Intention des Buches 1n€e interdis7zi- hergehenden Täuschung. Interessanı: 1st, dass
plinäre Erhellung des Begrifts 1st orofßsartig. Cdie Inıtlatıve gerade VOo  3 einer theologischen
Man fragt sich, nicht schon früher Unıiversita: ausgeht! /u hoffen bleibt, dass das
erschienen 1st Buch 1n€e Fortsetzung über andere Disziplinen

„Evidenz Uun: Täuschung” führt VT - erfährt.
cschiedene Deutungsebenen des Bildes heran. Admont Winfried Schwah OSB
DIie Herausgeber stellen Cdie Interpretationen
der Forschungsbereiche dabei konfrontativ
gegenüber. SO wechseln fachwissenschaftli-
che miıt wissenschaftstheoretischen Aufsätzen,
Cdie Rechtswissenschaft z miıt der WIissen-

©  e Stock, lex Iturgıe un Poesie. Zur 5Spra-cschaftstheorie der das bibelwissenschaftliche
Gottesbild miıt der Musik. Allein diese offenen che des Gottesdienstes. Butzon Bercker,

Kavelaer 2010 (272, Lesebändchen, Schutz-Gräben ın der Interpretation VOo  3 Evidenz Uun:
Täuschung machen das Buch lesenswert. DIie umschlag) Geb uro 17,90 (D) Uuro 18,40

(A) ( HF 31,50 ISEN Y /8-3-7666-135/-87Zusammenschau der verschiedenen Artikel
könnte fast als Handreichung für Vermittler e Sprache 1mmM Gottesdienst 1st heute nach
unterschiedlicher Positionen gelten, zeigt bald vlerz1g Jahren muttersprachlicher 1LtUr-
doch Clie Macht der Bilder un: uch Cdie der 61€ g1€ Immer noch Uun: wieder 1ICU I1hema VOo  3

bisweilen recht emotionalen Auseinander-beschreibenden Sprache. DIie Vorstellung VO  3

Missverständnissen durch kulturelle der reli- Ssetzungen: Nicht 11UT Cdie Praktiker verlangen
g10SE Dispositionen der Verhandlungsteilneh- nach einer zeitgemäßen, verständlichen Spra-
1T geht hier 1Ns Unermessliche. he; römische Instruktionen Ordern Cdie Ireue

Und dabei kann Cdieses Buch 11UT als ersier den lateinischen Vorlagen, Cdie 1mmM Jungsten
Versuch gelten, Cdie Problematik umreilßen. liturgischen Buch, dem Begräbnisrituale, miıt
ESs fehlen 1wa Cdie Ingenieurwissenschaften einer KONsequenz umgesetzt wurde, dass Ke-
der uch alte Disziplinen WIE Cdie Medizin. aktionen darauf auf allen Ebenen Cdie FEinsicht
uch 1n€e fremdsprachliche Erwelterung nährten, eın künftiges deutsches Messbuch be-
scheint lohnenswert. Alleine der Begrift „Bild” dürfe noch anderer Krıterlen, WE rezıplert
kennt 1mmM Englischen mehr als ehn 5Synonyme, werden coll
Cdie VOo  3 picture über VIEW bis hın metaphor Der vorliegende Band sensibilisiert dafür
reichen. [)as Buch macht neugler1g. Jede 1Ur un: AMNVAT 1mmM Sinne einer Poetik, Cdie AUS dem
des Verständnisses, Clie öffnet, zeigt zugleich gelungen emachten die Regeln der sprachli-
uch 1iECUEC unbekannte Kaume der Frkenntnis. hen Kunstfertigkeit lehrt (vgl 14) lex Stock,
Sicher nicht zufällig erscheint zuletzt der rYt1- emertıitilerter Professor für Theologie un: ihre
kei der Medienwissenschaftlerin Karın Bruns, Didaktik der Universita: Öln SOWIE dort
Cdie WwI1IE der Wissenschaftstheoretiker Gerhard ce1t 1998 Leıiter der Bildtheologischen Arbeits-
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Die Frage nach der Evidenz und der da-
mit einhergehenden möglichen Täuschung 
setzt eine Klärung des Begriff s „Bild“ voraus. 
Teilweise vorhersehbar, teilweise überraschend 
bedienen sich Autoren unterschiedlicher Fach-
gebiete – ausschließlich Lehrende der verschie-
denen Linzer Universitäten, die 2007 im Rah-
men einer Ringvorlesung der KTU referierten 
– der ihnen üblichen Defi nitionen und Inter-
pretationen. Gottesbild, Weltbild oder das Bild 
als Tatsachenbeweis – die Spannbreite ist groß.

Je weiter sich der Leser in die Lektüre ver-
tieft , desto mehr fühlt er sich im Babylon zur 
Zeit des großen Turmbaus. Dazu bedarf es nicht 
einmal des Sprachwechsels, sondern nur der 
Interpretation verschiedener Wissenschaft s-
zweige und Konnotationen. Die zugrunde lie-
gende Intention des Buches – eine interdiszi-
plinäre Erhellung des Begriff s – ist großartig. 
Man fragt sich, warum es nicht schon früher 
erschienen ist.

„Evidenz und Täuschung“ führt an ver-
schiedene Deutungsebenen des Bildes heran. 
Die Herausgeber stellen die Interpretationen 
der Forschungsbereiche dabei konfrontativ 
gegenüber. So wechseln fachwissenschaft li-
che mit wissenschaft stheoretischen Aufsätzen, 
die Rechtswissenschaft  etwa mit der Wissen-
schaft stheorie oder das bibelwissenschaft liche 
Gottesbild mit der Musik. Allein diese off enen 
Gräben in der Interpretation von Evidenz und 
Täuschung machen das Buch lesenswert. Die 
Zusammenschau der verschiedenen Artikel 
könnte fast als Handreichung für Vermittler 
unterschiedlicher Positionen gelten, zeigt es 
doch die Macht der Bilder und auch die der sie 
beschreibenden Sprache. Die Vorstellung von 
Missverständnissen durch kulturelle oder reli-
giöse Dispositionen der Verhandlungsteilneh-
mer geht hier ins Unermessliche.

Und dabei kann dieses Buch nur als erster 
Versuch gelten, die Problematik zu umreißen. 
Es fehlen etwa die Ingenieurwissenschaft en 
oder auch alte Disziplinen wie die Medizin. 
Auch eine fremdsprachliche Erweiterung 
scheint lohnenswert. Alleine der Begriff  „Bild“ 
kennt im Englischen mehr als zehn Synonyme, 
die von picture über view bis hin zu metaphor 
reichen. Das Buch macht neugierig. Jede Tür 
des Verständnisses, die es öff net, zeigt zugleich 
auch neue unbekannte Räume der Erkenntnis. 
Sicher nicht zufällig erscheint zuletzt der Arti-
kel der Medienwissenschaft lerin Karin Bruns, 
die wie der Wissenschaft stheoretiker Gerhard 

Fröhlich in der weiten Verbreitung von Bildern 
ein Mittel gegen die Täuschung sieht und damit 
den Kreis in doppelter Hinsicht schließt.

Zugleich fordert sie die Möglichkeit einer 
weiteren, dringend zu führenden Diskussion, 
in die neben Wissenschaft lern aller Fakultä-
ten auch Internetnutzer einbezogen werden 
müssen. Denn obwohl diese eine höhere Me-
dienkompetenz als noch vor wenigen Jahren 
aufweisen, kann die Masse der Bildbetrachter 
Wahrheit und Trug nur schwer unterscheiden. 
Dies wissen vor allem politische Scharfmacher 
zu nutzen, wie es immer wieder an gefälschten 
Bildern aus Krisengebieten off ensichtlich wird.

Das Buch in seiner Gesamtheit ist eine 
höchst gelungene Annäherung an das Th ema 
Evidenz von Bildern und der damit immer ein-
hergehenden Täuschung. Interessant ist, dass 
die Initiative gerade von einer theologischen 
Universität ausgeht! Zu hoff en bleibt, dass das 
Buch eine Fortsetzung über andere Disziplinen 
erfährt.
Admont Winfried Schwab OSB

LITURGIE

◆ Stock, Alex: Liturgie und Poesie. Zur Spra-
che des Gottesdienstes. Butzon & Bercker, 
Kevelaer 2010. (272, Lesebändchen, Schutz-
umschlag) Geb. Euro 17,90 (D) / Euro 18,40 
(A) / CHF 31,50. ISBN 978-3-7666-1357-8.

Die Sprache im Gottesdienst ist heute – nach 
bald vierzig Jahren muttersprachlicher Litur-
gie – immer noch und wieder neu Th ema von 
bisweilen recht emotionalen Auseinander-
setzungen: Nicht nur die Praktiker verlangen 
nach einer zeitgemäßen, verständlichen Spra-
che; römische Instruktionen fordern die Treue 
zu den lateinischen Vorlagen, die im jüngsten 
liturgischen Buch, dem Begräbnisrituale, mit 
einer Konsequenz umgesetzt wurde, dass Re-
aktionen darauf auf allen Ebenen die Einsicht 
nährten, ein künft iges deutsches Messbuch be-
dürfe noch anderer Kriterien, wenn es rezipiert 
werden soll.

Der vorliegende Band sensibilisiert dafür 
– und zwar im Sinne einer Poetik, die aus dem 
gelungen Gemachten die Regeln der sprachli-
chen Kunstfertigkeit lehrt (vgl. 14). Alex Stock, 
emeritierter Professor für Th eologie und ihre 
Didaktik an der Universität Köln sowie dort 
seit 1998 Leiter der Bildtheologischen Arbeits-

Kunstwissenschaft / Liturgie


